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StiIrac SumarıoZusammenfTfassung
Angesichts einer auch n rellgiÖ- In the tface of Dervasıve olural- Frente UNMNa pluralidad CI@e-
56r INSIC sich greifenden ciente, ambien al entidoISM, also traom rellgious Domn
Pluralitäat stellt sich die rage, OT vIeW, ONeEe Cal} ask whether rellgi0So, D  en a CU@S-
ob und wWIe der Missionsauftrag and NOW the MissioNary [Nalrl- tion de SI COMO ] mandato
der Kırche IM üdlich VOIT) der date OT the church Cal} e real- mMmisionero de a Iglesia Duede
Sahara gelegenen Afrika 7eCd n sub-Saharan ATNCcAa In realizar I0S Dalses atfrıcanos
zukunftsfähilg und gesellschafts- WaYy that IS viable n the [olale al SUuT del Sahara (Ol] garantlas
relevant realisiert werden Kkann. term and soclally relevant. The de futuro relevancıa sOcCIal.
Der vorliegende Beltrag arbeıte contribution presented ere articulo de 65 cuestion.

dieser Problemstellung AntT- works this problem On the Primero nresenta Ql cambılo
lang O| Ird 7z/u einen der ONe hand, It highlights the Hdald- de Dparadıgma de|l Concilio
UrC das Zweilte Vatikanische digm n the understanding atıcano Q| de
Konzıl VOTgeENOÖTNTINENE Paradig- OT the mMission OT the church mMision, sohre tOodo relacion
menwechsel Im Missionsver- undertaken DYy the Second Vatı- (Ol] E capacidad de ComMunICa-
sStandnıs der Kırche mMmarkıer Carl) Council. On the er hand, CION de P Iglesia ] CONTEeXTO
DIes wird, ZUMM) anderen, auf die IT intensifles this Itn de OTtras tradiciones rellgiosas
Sprachfähigkeit der Kırche IM esSpeCT the church’s Capacıty de Africa. Finalmente aboga
Zusammenhang mit anderen tfor verbal commMUNICAtION In (OINO DAaASO a buena direc-
religiösen Traditionen In Afrika the ONTEeXT OT er rellgi0oUs cion OT E hospitalidad Q|

tradıtions In Africa In conclu- entido de|l eNCUENTrO CONCreiO-nın zugespitzt. Als chritt In die
IC|  ige Ichtung ird abscnlie- SION and step In the Ag eyxistencial entre de
send a1n um Tfur die (jast- direction, OTtTe for hospitality diferentes religiones CONVIC-
freundschaft Im Sinne einer In the Ji A CONCcreie- cClones ıdeologicas COTITNIO UTNMa
konkret-existentiellen egeg- eyxistential encounter Hetween VIa CO} Derspectivas de Vida

de futuro.HNUunNd zwischen Menschen VeTlr- people f different reilglous and
schliedener religiöser und elt- deological convıctlions IS Tor- onceptos claves
anschaulicher Uberzeugungen mulated viable approac Mision

that has futureals lebensfähiger, ZUKUunTtis- ENCUEeNTrO interreligioso
Tahiger Ansatz formuliert Keywords Iglesia Africa (al S5SUurT

Schlüsselbegriffe Issıon del Sahara)
Issiıon Interreligious encounter Cambio de Daradıgma de|l
Interreligiöse Begegnung TIhe church In Africa (SOU Concilio atıcano
Kıirche In Afrıka südlich OT the Sahara)
der Sahara) aradigm chift DY the Second
Paradigmenwechse! Uurc Vatican Council
das Zwelıte Vatikanisch
Konzıl
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Einführung
elten hat eın Stichwort VOT em ab der Miıtte des zweıten christlichen Jahr
tausends hnlich polarisierend ewirkt wWw1e das Stichwort Mission. In gesell-
schaftlich-politischer Hinsicht fungiert nahezu als Normalität. Hierauf verwelsen

Redewendungen Ww1e » ES ist 30 IA Miss1lon, den lTerrorismus bekämpfen, die Welt
sicherer machen«, »ich habe die Missiıon erhalten, diesen ONzern 1NSs sichere Fahrwasser

bringen«, » WITr en einen deutlichen ahlsieg CITUNSCH, damit ist meılne Miıssıon
erfüllt«, oder en handelt sich hierbei ıne diplomatisc. höchstschwierige Mi1ss10n« USW.

{DIie 1SsSTe olcher un ahnlicher Aussprüche 1e sich problemlos fortführen Eine
besondere Erwähnung verdient jedoch das Konzept » Ihird MI1SS10N«, das sich gegenwartıg

etablieren beginnt Es bedeutet viel WI1e das diskursive ingehen auf gesellschafts-
relevante Fragen (wie beispielsweise die Relevanz der eligion In den modernen Gesell-
schaften), das inzwischen als Bewährungs- bzw. Bewertungskriterium für den unıversitaren
bzw. Hochschulbereich, gerade für die Gewährung VO  — Drittmitteln, nicht zuletzt ibade
die EU-Instanzen, zunehmend Signifikanz gewinnt.

der 16 aber auf das religiöse Feld,; verliert das Stichwort » M1SS10N « gleichsam
selne »Unschuld« Die gangıgen Reaktionen Ooszillieren ganz allgemein zwischen Ablehnung,
EmpOrung, Skepsis und Zurückhaltung, WI1Ie dies angesichts mancher Ausdrucksformen des
»militanten« Islams medienwirksam transportiert wird. Naturgemäfs diese Entwick-
lung auch die christlichen Kirchen und Gemeinschaften nicht Au  N Eın Satz Walter Freytags
ist ın diesem Zusammenhang ebenso reprasentatiıv WI1IeEe aufschlussreich » Früher hatte die
Mission TODIemMe Heute ist die Mission eın Problem.«!

{ieser Ausspruch verwelst zunächst auf die Situation tiefen MDruCcCAs, iın welche die
christliche Mission 1m Zuge des Prozesses der De-Kolonialisierung un: Neuordnung der
Welt geriet; der ach dem Zweiten e  jeg In Gang kam 1tuntier scharf wurde el
die hybride Allianz zwischen Evangelisierung und europäischem EXpans1ıon1smus SOWI1E
die Verquickung VO  3 christlicher Otscha un: abendländischer Kultur angeprangert.”

Für das subsaharische Afrika rhielt die Problematisierung der Relevanz und Aktualität
christlicher Mission zusätzliche Briısanz durch einen vielbeachteten Aufsatz des kameru-
nischen Gelehrten Fabien Eboussi Boulaga mıiıt dem bezeichnenden Titel »La demission«.*
enn unbeschadet der positiven Stoßrichtung selnes Plädoyers für iıne über das Bekleiden
der Bischofsstühle 11F5C einheimische Prälaten hinausweisende Afrikanisierung der Kirche
wurde der Artikel VOTL em als eın frontaler Angriff die Präsenz der Kirche in Afrika
und die ausländischen Missionare angesehen. Manche 1SCHNOTe sahen sich genoötigt, sich
VON einem unbotmäfßigen und undankbaren »Sohn der Mission« In er Form distanzieren.

Im Windschatten dessen ist inzwischen der weltweit sich greifende Prozess der
Globalisierung, Pluralisierung un: Fragmentierung auch in religiöser Hinsicht einer
Realität avanclert, VOT der die Kirchen Afrikas nicht länger die ugen verschliefßßen können.

Walter -REYTAG, Strukturwandel /U den scharisten Kritikern Fablen EBOUSS| BOULAGA,
der westlichen Missionen, n DERS., christlicher Missionsarbeit zahl La demission, n Irı I5 1974)
Reden Uund Aufsätze München 1961 Schütz, der Hereits 1930 VOo'/ der 276 -287.
111-120, hier 111. romisch-katholischen Kirche en

Im Gefolge dessen geriet auch die Uberdenken Ihres }  S In
Missionswissenschaft, eIne damals nicht-europäischen KOontexten
vergleichsweise Junge theologische Klar urglerte (vgl aVl:
Disziplin, Legitimationsdruck Dynamique de la mMmission chretienne.
und verschwand vielerorts AdUs dem Histolre al avenır des modeles,
Facherkanon der theologischen Paris 1995).
Fakultaten.
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Dabei spıtzt sich die Prekarität VO  D Verständnis un: Prax1s des christlichen Auftrags In
verschärfter Form In der Frage » Kann eın Mensch In edlich verantwortbarer Weise
Afrikaner und Christ zugleich sSeIN «

Angesichts der Vitalität? un: des inzwischen Urc entsprechende Zahlen unterlegten
Gewichts und Selbstbewusstseins der afrikanischen Christinnen und Christen ann die
gestellte Frage problemlos bejaht werden.®

Fur den katholischen Binnenraum stellt sich gleichwohl die Frage nach der Zukunfts-
fähigkeit und der gesellschaftlichen Relevanz des christlichen Bekenntnisses, damit der
vielerorts vollzogene Übergang VO  aD einem Missionsgebiet hin Ortskirchen eigener
Dignitäat miıt ausdrücklichem Missionsbewusstsein nachhaltig 7ARE Iragen kommen
kann. Damıit wird der 1C auf jene ufgaben gelenkt, denen sich die Kirchen Afrikas
1m beginnenden christlichen dritten Jahrtausend ringen tellen en Hierunter
kommt der interreligiösen Begegnung und deren theologischer Reflexion ohne Zweifel
1ne besondere Dringlichkeitsnote

chauen WITFr er auf die Signatur der Gegenwart 1m üudlich VOIN der Sahara gelegenen
Afrika, sodann auf den Paradigmenwechse 1im Missionsverständnis Uurec das /Zweite
Vatikanische Konzil; anschliefßend die Konturen einer theologisc verantwortbaren
Begegnung mıiıt den Menschen anderer religiöser Traditionen markieren.

Zur religiösen Signatur der Gegenwart Afrikas

Die heute auch In beobachtende faktische Pluralität i1st nicht LECUCIECINN Datums, WI1IeE
die einschlägigen tudien über die Kommunikationswege und die Austauschmöglichkeiten
zwischen den Gesellschaften 1m traditionellen Afrika inzwischen aufzeigen.‘ Gleichwohl
bewirkte die Begegnung mıiıt dem Islam, dem Christentum und der Modernität Oord-
atlantischer Herkunft ıne Beschleunigung und ıne Potenzierung ungeahnten Ausmafßses
der Veränderungsdynamik in bis dahin homogen wirkenden Lebenswelten. Inzwischen
gewinnt die damit angestoßene Entwicklung insofern Relevanz, als der se1t IM
eit unter dem Stichwort »Globalisierung« subsumierte Prozess den Menschen dieses
Erdteils den1für Veränderungen auf den unterschiedlichsten eldern WI1eEe Mode, ITrans-
portwesen, Kultur, Politik, Okonomie, port, Technik, Freizelit USW. markant geschär hat

Veränderungen und Differenzen betreffen als Signatur der Gegenwart 1m subsaharischen
Afrika selbstverständlich auch jenen Bereich, dessen diskursives Erschliefßsen vornehme und
ureigenste Aufgabe christlicher eologie ist, nämlich das Feld des Religiösen, auf dem
konkurrierende religiöse Sinnangebote 1mM Wettstreit miteinander stehen und sich lurale
religiöse Lebenswelten nebeneinander etablieren.

Vgl hierzu Benedikts XVI »Rede /uU den Themen, auf die sich die auftf DIie melsten EinheiImIschen ziehen
VOI] Afrika als spiritueller unge der Autfmerksamkeit der Forscher n der den ingular VOT, on| die tieT-
Welt«. einschlagıgen Literatur richtet, zahlt ehende Einheit der Rellgiositat IM
C  6  e Fine einmalige Entwicklung In der die age, ob Im :alle Aifrıkas VOT] traditionellen Afrika dokumentieren.
Kiırchengeschichte. Vgl Status OT Religion (IM Ingular) Ooder aher VOT) Darüber hinaus ıst Uund öleibt die
Global Mission 2005, nttp://www.glob Religionen (im Iural) die Rede seırn traditionelle atrıkanische Rellgiosität
alchristianity.org/resources.htm. soll Nach meinem.Dafürhalten sind n vielfältiger Weise lebendiIg: In (Nall-

chen Formen der Afrikanischen Un-Vgl | eon DE OULIN, el Redewelsen legitim, Je nach-
L organisation de / ’espace Afrique dem, ob der Akzent auf dıe vielfaltigen abhängigen irchen, n denen eINne
centrale Ia fın du X Xe siecle, In Erscheinungsformen der erkomm- Neuformullerung des Christentums
Cultures ET Developpement 1 (1982) Ichen Religiosität der vielmehr auf mıit ausdrücklichem Anschluss das
259-296. den schlielslic| gemeinsamen ern atfrıkanische religiÖse Frbe vorliegt,

derselben gelegt ird Gleichwohl all WIe dies Gewicht VOlT! He!ıl Uund
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Letzteres markiert nach dem begründeten Konsens vieler Experten den (OIrt dem der

Pluralisierungsprozess SC1ILLHEIN deutlichsten USaruc Aus dieser Situation erwächst
die Notwendigkeit ZU das »bunte« Panorama des Religiösen zeitgenössischen
Afrika appen Skizze zeichnen und ZU anderen die damit formulierte Heraus-
forderung theologisc aufzunehmen

Gıilt die Aufmerksamkeit zunächst dem ersten Desiderat kann darauf verwiesen werden,
dass die religiöse Landschaft Afrikas VOIN der traditionellen afrikanischen Religiosität ihren
vielfältigen Varilanten VO  > pluriformen Christentum, VO  - facettenreichen
Islam un: VO  S den vielgestaltigen ueCeNN religiösen ewegungen epragt wird

Erstens DiIie afrikanische traditionelle Religionsform
Wesentlich für die traditionelle Form der eligion Afrika 1ST der Umstand dass S1IC keine
ausdrückliche Irennung zwischen religiösem und profanem Bereich kennt da das en als
C1MN (GGanzes verstanden und gestaltet wird Vor diesem intergrund kam kein ausdrücklicher
Religionsbegriff den 1C Die damit Realität aber wurde Horizont zentraler
Eckpfeiler Gottes oder Transzendenzbezug, Menschen und ethischer
alsstaDe artikuliert Von zentraler Bedeutung 1ST die der Ahnen, die vielfach etwas
WIC ] 80 Brückenfunktion zwischen der göttlichen nNnstanz und den Menschen innehaben
Im Zuge nachhaltigen Wandels 1ST die traditionelle afrikanische Religionsform heute
C1inNn religiöses Angebot neben anderen Gleichwohl bleibt ihre Vitalität pürbar VOIL em
N  N inzwischen zunehmend 111C Minoritat darstellenden religiösen Gemeinschaften
deren nhänger sich weder dem Christentum noch dem Islam oder irgendeiner anderen
Form VO  . eligion angeschlossen en und die überlieferte Form der eligion unter den
Bedingungen heutigen pluralen Afrika en wollen

Zweitens: DiIie eligion gyptens
Wie die Forschungsergebnisse vieler gyptologen inzwischen aufgewiesen aben, hat die
eligion Agyptens den religiösen (GJen1ius Afrika und den angrenzenden Kegionen
epragt Ihr Einfluss auf das Judentum wird zudem als wahrscheinlich angesehen Heut-
zutage emuhen sich manche Forscher darum, Spuren der aägyptischen eligion freizulegen
und ihren Einfluss auf die Gesellschaften Afrika eltend machen

Drittens: Das Judentum
DIie Begegnung zwischen der jüdischen Welt und Afrika reicht ı die eit zurück, der
oSse Brüder ı gypten empfing. Inzwischen wird der Blicki der Hauptsache auf
Athiopien gerichtet, CI Teil der Bevölkerung jüdischer Abstammung ist Auf dieser
Grundlage konnten und können CINISC »äthiopische ]uden « nach Israel auswandern.®

Hellung j diesen irchen EuUuUtC| Vg! den Sammelband mMIıt dem Vg! Nicolas ICHEL UITSs OIrs
ird ebenso IST diese Vitalität auch { ıtel Ce qUE /a 'olt Egypte et Atfriıcalns f} http //www.jeuneafrig
den etablierten Missionskirchen | reface de Thomas Oomer arıs 2008 cCom/201289/societe/Juifs ET-
Zusammenhang mMIt dem nliegen 11 Vg! Luka _ USALA LE NE africains/ 111 106| EMMaAaNUuE|

recht verstandenen Inkulturation alntete eT temMOIgNaAgE dans a reli- VALETTE arc cIe| des Hebreux
wahrzunehmen ferner lassen sıch YIOÖT) africaine | Studia Missonalıa 01 | nttp //www.lemondedesrelig|
auch | eINIgEN rellgiosen 2012) 445 (J715 ir/mensuel/2015/71/] AalC

Bewegungen Lateinamerikas WIE hHei- Vgl Engelbert L Afrique cIe| des ebreux 2015 -
spielsweise dem Candombile nach- dans Eglise Paroles croyant 4696 Z ohp 1 2016]
haltige >puren der atrıkanischen 'arıs 1985, 66
traditionellen Religiosität verfolgen
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Viertens  b  ° Das Christentum
E1n anderes, VO  w anderswoher kommendes religiöses Angebot für Afrika stellt ohl das
Christentum dar. Im Zentrum und Anfang steht die historische Gestalt des EeSuSs
VON Nazareth, der Z eil der Menschen gestorben un: auferstanden ist und der In
der Gemeinschaft der Glaubenden 1mM eiligen (elist anwesend und erfahrbar ist Dieses
personale Prinzıp 1st das ursprüngliche un: das zentrale cArıstiliıche Identitätsprinzip. “
Das Bemerkenswerte: Unbeschadet der bereits 1im nachapostolischen Zeitalter erfolgten
Begegnung zwischen Afrika und Christentum un: der Missionierungsversuche Portugals
1m 15 und 16 Jahrhundert der (JIst- und Westküste Afrikas vermochte die chrısulıiche Bot-
SC erst 1m Zuge der ab dem I Jahrhundert 1im Windschatten des europäischen FEXpans1O-
NıSmMUuUS inıtnerten Evangelisierungswelle nachhaltig auf dem afrikanischen Kontinent
Wurzel schlagen. Neben dem Katholizismus konnten sich auch viele protestantische
Kirchen und kirchliche Gemeinschaften etablieren.*

Fünftens: Der Islam
(emessen den Zahlen der Muslime ist Afrika nac. Asien) der zweitwichtigste (JFi
des Islam Dies gilt nicht L1UT für den Mittelmeerraum, in dem der Islam ab der des
7z. Jahrhunderts bezeugt ist, sondern auch für den sudlich der Sahara gelegenen Teil des
afrikanischen Kontinents.!® Hıer verlief die Begegnung insgesamt in drei ellen, bei denen
muslimische Kaufleute federführen waren:*/

Die wichtigste kam VO  e Norden und erreichte Schwarzafrika über die Sahara-
handelswege.

Die zweite gng VO sudlichen Teil Arabiens und VO  3 Persien aus und erreichte
über den deeweg des indischen Ozeans) die Ostküsten Afrikas

ıne dritte ewegung gıng VO  — Arabien Aaus un: erreichte Athiopien über den mweg
über omalia Späater führte der Weg über den an

Dabei kann festgehalten werden: Im Mittelpunkt des muslimischen Selbstverständnisses
steht eın (Janzes N den fünf Säulen, der Ireue T: Koran, dem edenken des Propheten
Muhammad, dem olz, der Umma (  meinscha er uslıme anzugehören, und einem
gewilssen Überlegenheitsgefühl gegenüber Andersgläubigen.”“
Sechstens: DIie religiösen Bewegungen
In den etzten Jahrzehnten sind TICUEC religiöse Gruppierungen auf der Weltszene ent-
standen. Diese Entwicklung 1e nicht VOL den Toren Afrikas stehen, das VOTL der 41-
wartıgen Entwicklungsphase schätzungsweise bereits über ÖO.0 sogenannte » Afrikanische
Unabhängige Kirchen« aufwies. ufgrun ihrer Vielgestaltigkeit hinsichtlich des
nhalts und der Erscheinungsform lassen sich diese religiösen Objektivationen nicht

Vgl Gregor HMOFF. DIE rekare Vgl Victor MERTENS, Nouvelle Vgl (aston BATENDE,
Identitat des Christlichen. DIie Heraus- vitalite de |‘islam Afrique nolre <l | es signe des Temps?
Torderung Dostmodernen Differenz- 565 implications Dastorales, In Telema FSSa| d une ecture SOCIOI0gIquE des
enkens fuür eInNne theologische Z2Z5 1981) 27-56. rellgions nouvelles ISSUEeS du christia-
Hermeneutik, Paderborn 2001, 251 Vgl. Jacques JOMIER, | ‘ Islam nısme, n Sectes, cultures T societes.

Damlıt ira eINe Kirchengeschicht- dUuX multiples aspecCts, Kınshasa ENJeuxX spirituels du temps oresent,
1990, ctes dUu 4€ colloque nternationalıche Entwicklung vorgelegt, welche

die Begegnung zwischen Chwarz- Vgl ebd., 31-37. Au R Inshasa 994, 25
atfrika und Orthodoxie deswegen NIC| Vgl anders Harold TURNER, nıer 28
eligens thematisiert, WweIl die Evange- YPOIOgYy Tor Afriıcan Rellgious Vgl ebd Harold TURNER,
isterung Afriıkas weitgehend Von Movements, n Journal OT ellgion n New Religious Ovements In Islamıc

West Africa, n Islam-Muslim Rela-VVesteuropa worden Ist. Africa ı 1967 AD  >
tions 1993 4=45
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problemlos kategorisieren. Als Wegwelser für den Jetzıgen Zusammenhang dienen er
folgende Klassifizierungen

«& Neue religiöse ewegungen christlicher Provenienz In direktem Zusammenhang
mıt dem Missionswerk oder 1r die Inıtlatıve eines autochthonen Gründers oder Pro-
pheten. Darunter werden verschiedene Strömungen zusammengefasst: fundamentalistische,
pentekostale, messianische, prophetische USW.;

«& bBewegungen islamischer un orientalischer Inspiration: Bahais, Krishna, Ekan-
kar USW.

®& Bewegungen »philosophisch-esoterischer« Herkunft Rose-Cro1x, anıkarı USW.;
aa ewegungen 1m OTTZON traditioneller afrikanischer Religiosität: Dibundu dia ONgO,

Nga-Kult USW.
[iese Siıtuation ru ach einer begründeten Einschätzung der religiösen 1e SOWI1E

nach ANSCINCSSCHCH Formen des Umgangs mıt ihr, angesichts des der Kirche inhärenten
Missionsauftrags 1m Afrika des Jahrhunderts.

Christlicher Missionsauftrag 1im Angesicht der Religionen:
der Paradigmenwechsel des Zweiten Vatikanums

Das /weite Vatikanische Konzil stellt jenen epochalen theologiegeschichtlichen Meilen-
stein dar; VO  j dem eologie un: Kirche gerade In Afrika inspiriert und epragt werden.
Von emıinent wichtiger Bedeutung 1st mıt 1G auf die Frage nach dem christlichen
Missionsauftrag In besonderer Weilise der Paradigmenwechsel, durch den die Kirche
einerseılts eın Verständnis ad Intra (vornehmlich In der Kirchenkonstitution Lumen
gentium) artikulierte un andererseits ad eXIra (wie dies In der Pastoralkonstitution
Gaudium et SpDes deutlich markiert WIF| In eın kritisches Dialogverhältnis mıt der Welt
eintrat. DIiese NEUEC Posıtionierung hatte naturgemäfß auch ine Bedeutung für das kirchliche
Missionsverständnis und das Verhältnis den anderen Religionen.““

Dabei der 16 zunächst auf die rklärung über die Religionsfreiheit Dignitatis
humanae. Miıt er Deutlichkeit wird die Religionsfreiheit als Menschenrecht angesehen
und in der Würde der Person veror ugleic wird jeglichem Versuch, religiösen
Ansprüchen durch Macht oder Gewalt Z Durchbruch verhelfen, ine klare Absage
erteilt (vgl 1)

Diese Anerkenntnis der Religionsfreiheit konkretisiert das Konzil sodann ıIn der
rklärung über das Verhältnis der Kirche den nicht-christlichen Religionen Nostra aeltalte,
iın der die Religionen der Welt nicht länger als falsch oder heilsirrelevant verurteilt werden,
sondern als Antwortangebote auf die Fragen der Menschen nach Sinn, UC en un:

22 Vgl BATENDE, Les sSecCTtes 1C|  Ige Impulse verdanke ich
(Anm. 20) nier dem Austausch mMit urt ardınal|

Vgl Leonard SANTEDI KINKUPU, Koch anlässlich einer Tagung Uuber
_es ETISs de ı evangelisation dans das Zwelte Vatikanische Konzı| m Junı
/ afrique contemporalne, Parıs 2005, 2006 n ürzburg.
Luka | USALA LE N E Bundu
dya al [= (1ETIOUVEAU de
/Afrique, In http://storage.canalblog.
cCom/37/69/402294/41185  1.DdT
111.4.2016]
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Tod us  = und somıt als Heilswege SU1 generI1S, die »Nicht selten einen Strahl jener anrher
erkennen lassen, die alle Menschen erleuchtet«, klassıflziert werden. Damıit wird urgilert,
dass nichts VO  3 dem abzulehnen iSst, In diesen Religionen wahr und heilig 1St « (NA 2) 25

Vor dem Hintergrund dieser Hochschätzung anderer Religionen un: der Anerkennung
der Religionsfreiheit als Menschenrecht erklärt das Konzil den der Kirche inhärenten
Missionsauftrag keineswegs für bsolet JelmenNnr wird eın Verständnis dieses
Auftrags formuliert, In dem die Religionen der Kirche als dem messianisch pilgernden 'olk
(Jottes gewissermafßen zugeordnet werden. Die Kirche wird angehalten, es sich
Gutem un: ahrem bei ihnen findet«, als Gabe dessen schätzen, der »jeden Menschen
erleuchtet« (LG 16)

Das Skizzierte konturiert ıIn ausführlicher Weise das Missionsdekret gentes, iın
dem das Konzil den Missionsauftrag der Kirche 7466 einen ın den Horı1izont VO  — (GJottes
universalem Heilsplan mıiıt der ganzen Menschheit miıt dem Ziel einer eschatologischen Voll-
endung einordnet und die Kirche als »umfassendes Sakrament des Heils« (AG L3 vgl 48)
bestimmt undZ anderen ihre Sendung trinitarisch begründet.“® Aufdieser Grundlage 1st
die Kirche wesentlich missionarisch, als Gesandte unterwegs.“ Konkret DIie Missıon
ist keine Qualität, die sich die Kirche kann  28 S1e erwächst N der eilhabe der
Sendung Christi,; mıit der alle Menschen, Ja die I1 Schöpfung 1n die Vollendung beim
Vater führen wird. Ebenso steht der Missionsauftrag der Kirche 1ın Ng Zusammenhang
mıt der Sendung des eiligen Geistes, mıt dem alle Getauften begabt sind (Vgl 4) Das
Dekret resumilert: » Die Sendung der Kirche vollzieht sich mithin durch das Wirken, kraft
dessen S1€e 1m Gehorsam Christi und getrieben VO  = der na und Liebe des
eiligen Geistes en Menschen un: Völkern ıIn voller Wirklic  eit gegenwartıig wird,
S1€e UTGC das Zeugnis des Lebens, die Verkündigung, die Sakramente un: die übrigen Mit-
teilungsweisen der na ZU Glauben, DE Freiheit un: ZU Frieden Christi führen
SO soll ihnen der freie und sichere Weg ZUT vollen eilhabe Christusgeheimnis eröffnet
werden« (AG S»

Damit ist 1ne Grundierung einer missionarischen Kirche, die für die Kirche selbst (ad
iIntra also und für die ontexte, In die hinein das Evangelium auszustrahlen hat (ad extra),
signifikant.

Gilt die Aufmerksamkeit dem erstgenannten Bereich (ad intra), wird hier 1SS10N
nicht länger als Werk der nordatlantischen Kirchen zugunsten des Rests der Welt VeI-

standen. lelmenr werden auf der rundlage der urc. das Konzil formulierten COMMUUNILO
ecclesiarum die inzwischen mehrheitlic Ortskirchen herangereiften ehemaligen MiIs-
sionsgebiete selbst Subjekten der Mission und können der Weltkirche Frische un:
Vitalität einhauchen, WI1e dies gegenwartig verschiedenen Orten bereits beobachten ist.

Beschäftigt 111all sich ‚BHER  2 mıt der zweıten Perspektive (ad extra), wird eutUıch, dass
die Ortskirchen in kulturell und religiös gepragten Kontexten heranreifen, die VOI diesen
Kirchen nicht ag die Ireue ZU rsprung, sondern uch eın sensibles ingehen auf den
SOzio-religiösen Genius der jeweiligen Kontexte erwarte

25 Ursprünglich sollte Oostra aqetate aup geworden. Gleichwohl 1NUSS amı ırd EeutliCc DIie Missions-
nach dem Willen VOI] Johannes dUus$s atriıkanischer Perspektive efragt tatigkeit der Kırche Ird Keineswegs
I eINe Meue IC| der atholı- werden, das Konziıl die tradı- als Gegensatz 7z/u nterreligiosen
schen Kırche zu udentum mMmarkle- tionelle(n) Religion(en Afriıkas mMit Dialog esehen. Wıe grundlegend
1!  z Da aber VOTI arabischer Seilte a1In Kkeinem Wort erwähnt. das Thema » Mission« tur das Konzil

ISst, kann [Tarn\n daran ablesen, dass sichWort Uber den Islam gefordert wurde,
das Konzil n nahezu all seınenST auUs dem ursprünglichen Schema

eine Klaärung der Haltung der Kirche Dokumenten 7AU missionarischen
den nichtchristlichen Religionen Uber- Auftrag der Kırche geäaulser nat
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Miıt dieser Würdigung der Kontextualität erfolgt 1ıne Überwindung des euroamerika-
nischen Ethnozentrismus zugunsten einer Anerkennung der Alterität, die euUuıc
machen CIINAS, dass das Evangelium Jesu Christi unbeschadet der Partikularität
seliner Entstehung 1m jüdischen aum und seiner Pragung Uurc die abendländische
TIradition grundsätzlic offen für alle Kulturräume 1st.

Kurzum: Der UÜre das /weite Vatikanum vorgelegte Paradigmenwechsel efähigt die
katholische Kirche dazu, in Dialog mıiıt den Kulturen, Weltanschauungen und Religionen
der Welt einzutreten, ohne die Frage nach der ahrhe1ı des eigenen Bekenntnisses und die
ihm inhärente Aufgabe der Mission aufzuweichen oder Sal preiszugeben.

Das HEueE konziliare Missionsverständnis pragte auch die einschlägigen nachkonziliaren
Dokumente. Besondere rwähnung verdient hier Evangellii nuntiandi, In dem Paul AVAE Evange-
lisierung als bleibenden Auftrag und Identitätsbestimmung der Kirche konturiert: » Evange-
lisieren ist In der Jlat die naun eigentliche erulung der Kirche, hre tiefste Identität. Sie
1st da, evangelisieren «.“” Mit 16 auf die Situation Europas pricht aps Johannes
Paul I1 VOIN einer Neuevangelisierung, die tatsaächlic 1R 8 In ihrem Eifer, In ihren etihoden
und ihrer Ausdrucksweise«>9 selin 111US$5 Ebenso veröffentlicht Johannes Paul IHE Redemptoris
MNI1SS1LO, In dem die Neuevangelisierung (neben En (Jrten der Mission w1e Ökologie, Medien,
Forschung) pointiert wird. Das Ihema Mission wird gegenwartıg Von Papst Franziskus
(vgl se1ln Lehrschreiben Evangelii gaudium erneut aufgegriffen und geradezu radikalisiert,
indem die Freude Evangelium als eigentlichen OTOTr der Mission freilegt und die
Kirche die permanente Wahrnehmung des ihr inhärenten Missionsauftrags erinnert.

Christlicher Glaube 1im afrikanischen Kontext:
Identität und Differenzen

Zunächst gilt s wahrzunehmen, dass das Christentum 1m Kontext heutiger pluralistischer
Wirklichkeitsauffassungen als iıne eligion neben anderen egegnet. In diesem Sinne wirkt
die chrıstiliıche Identität nicht 11UL In die Differenzen religiöser bzw. weltanschaulicher
Lebenswelten hinein, sondern S1e ist auch AdUus diesen Diskursen mıtgenerlert und 1st ohne
diesen Bezug nicht mehr begreifen. Die Antwort aufdie damit gestellte Herausforderung
bewegt sich theologisc aufwel miteinander verbundenen Ebenen: Zum einen geht
klare Bezugspunkte oder Erkennungsmerkmale, die die cCNrıstlıiıche Identität formulieren.
Zum anderen werden zugleic. Sensibilität un enhe1 für die Differenz VO  ; Eigenem und
Fremdem vorausgesetzt, die dazu befähigen, den Sinngehalt des tremden Verständnisses In
das Eigene aufzunehmen. Damit ist zugleich die Not angesprochen, ott auf verschiedene,
auch dHÖNYINEC Weise ZAHT: Sprache bringen

Nun steht christlich esehen iıne historische Gestalt Anfang und 1mM Zentrum:
Jesus VO  e Nazareth, der ZU eil der Welt gestorben und auferstanden Ist, 1mM eiligen
Geist In der Gemeinschaft der Gläubigen anwesend und erfahrbar ist und einen unauf-

Vgl Joseph KRATZINGER, Konzils- Vgl » Die pilgernde Kiırche 14.
uber die Mission außer- ISst ihrem esen nach missionarisch. « PAUL Christifideles

nalb des Missionsdekrets, In DERS., Vgl hierzu » Missionarische Jalcl,
Das Meue Volk GOottes Fntwurtfe ZUT Tatigkeit ST nichts anderes und nıchts
Ekklesiologie, Düsseldorf 1969, weniger als undgabe der Epiphante
376-403. und Erfüllung des Planes (‚ottes n der

Welt und ihrer Geschichte, n der Gott
Uurc die Mission die Heilsgeschichte
SIC|  ar vollzieht. C
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ge  aren existentiellen Nspruc. erhebt In diesem Sinne 1st das personale Prinziıp »das
ursprüngliche und das zentrale christliche Identitätsprinzip. {DIie Zentralität des personalen
Prinzıps stellt jenen wesentlichen Boden dar«,” vermittels dessen die cArısiliıche Identität
angesichts drängender TODIeme und Kontexte immer wieder buchstabiert worden
ist. Erkenntnisleitend bleibt €e1 i1ne Einsicht, die Merklein w1e olg formuliert hat
» Jesus als Prinzıp und re1gn1s ist größer als jede christologische Aussage. «“

Damıiıt ist eın Ansatzpunkt gefunden, der den Zusammenhang zwischen christlicher
Identität und religiösen Differenzen insofern markieren CITINAS, als hier deutlich wird,
dass Interpretationsmodelle des Christlichen »gerade In ihren rTenzen un: tärken den
Geheimnischarakter er Gottrede In sich 5  austragen. «

{[DIiese Erkenntnis kontrastiert miıt dem Befund, dass das denkerische Erschliefßßen der
religiös-weltanschaulichen Difterenzen ın der eıit VOTL dem /weiten Vatikanischen Konzil
grundsätzlic unter pluralismus- bzw. modernitätsfeindlichen Vorzeichen erfolgte. ”“ DemM-
gegenüber macht das /Zweite Vatikanische Konzil auf Pluralität als »SignuUmM « der Gegenwart
aufmerksam, erhebt die Pluralitätsfähigkeit ZUT kirchlich-theologischen Schlüsselkompetenz
der Zukunft und entwickelt ine Sensibilität für die Differenz, die »die eigene Identität nıicht
länger statisch und ungebrochen erscheinen lässt C Obwohl dieser Verstehenshorizont 1mM
Grunde für das gesamte Konzil ma{ißgeblich 1St; WI1IeEe oben ausgeführt, sind wel Dokumente
für HASCTIEN Zusammenhang besonders bedeutsam: Zum einen die rklärung über das
Verhältnis der Kirche den nichtchristlichen Religionen Nostra aetate un:Z anderen
die rklärung über die Religionsfreiheit Dignitatis humanae.

Beide Texte stellen INnımen mıt den einschlägigen Schuldbekenntnissen Papst Johannes
Pauls HE klar, dass sich die katholische Kirche nicht länger ZU exklusiven Kriterium VOINl

Heil erhebt. 1elmenNnr macht die Kirche eutlich, dass S1€e sich ohne Beziehung den anderen
religiösen Iraditionen und modernen Weltanschauungen) nicht verstehen kann. amı betritt
die Kirche errain mıiıt dem Ziel, Sprachbarrieren überwinden und einen ialog mıt der
modernen Welt inıtneren. 1eSs geschieht aufs (Janze gesehen unter den folgenden orgaben:

ur nach Spuren der prıima facie verborgenen Anwesenheit Gottes In den anderen
Religionen (NA 2

Freiheit un (Jewlssen werden theologischen Schlüsselbegriffen rhoben Vor
diesem Hintergrund lässt sich die Kirche auf die Pluralität der religiös-weltanschaulichen
prachen ein; in ihnen die ahrheı tiefer erfassen können:;

& Wahrnehmen des universellen Heilswillens (Jottes ın den anderen Religionen, denen
» elne gewIlsse Wahrnehmung jener verborgenen Macht« (NA 1) die letztlich ott ist,
zuerkannt wird;

schliefßlich Anerkennung der Religionsfreiheit die nach Katzinger einem epochalen
TIraditionsbruch gleichkommt?®).

Auf dieser Grundlage wird der Kirche möglich, die verschiedenen Wege als VO  = (Zoött
her ewollt und berechtigt anzusehen, die aber in den eınen eilsweg münden, der ın Jesus
Christus, dem Gekreuzigten und Auferstandenen, ründet. Damıt ist 1ne positive Ein-
stellung ZUrTr religiösen1e der Welt egeben, In der die Kirche ihren Platz einzunehmen
hat in der Bereitschaft, die cANArıstiliche Botschaft 1m Horizont difterenter religiös-welt-
anschaulicher Erfahrungen reflektieren und VON diesen lernen (vgl 37 ehr noch:
Im Duktus der Texte des Konzils ereignet sich 1ne ewegung hin 7AUBE Würdigung und
Wertschätzung der religiösen lelTalt, womıt ine wirkliche Verwurzelung des christlichen
auDens In den heute auch ın Afrika adikal pluralistischen Gesellschaften möglich
wird. Miıt dieser Hermeneutik der Reflexion der christlichen Otscha 1m Zeichen der
Diftferenzen hat das Zweite Vatikanische Konzil den Weg gewlesen, der in der nachkon-
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ziliaren eologie vlelTfacC. fortgeführt wurde. Das Bemerkenswerte: Dieses Zugehen aufdie
anderen Religionen TO einem einseltigen Unternehmen degenerieren. Konkret
Der vielerorts vernehmende Ruf nach Wertschätzung und Dialog) scheint 1LL1UT dem
Christentum gelten, dem umgekehrt Zeichen konkreter Akzeptanz oder Wertschätzung
vielfach versagt leiben Fuür den ortgang eines gedeihlichen Miteinanders der Religions-
gemeinschaften wird vieles aber auch davon abhängen, wWwI1e sehr den nicht-christlichen
Religionen gelingt, auf das Christentum einzugehen. Insofern können andere Religionen
durchaus VO Christentum lernen, nämlich den Mut aufzubringen, sich ebenfalls auf den
schweren Weg Anerkennung und Wertschätzung anderer aufzumachen.

us  1C€ Gastfreundschaft als Horizont

Meıiner Einschätzung nach kann die Frage, WIeE sich chrısulıche Identität und mıt ihr der
Missionsauftrag der Kirche angesichts der Differenzen religiöser Lebenswelten artikulieren
lässt, U1I11SO mehr Gesellschaftsrelevanz gewinnen, Je mehr gelingt, iıne Kongruenz
zwischen Theorie und Praxis herzustellen. Hierzu chlage ich ine Theorie und Praxıs
christlicher differenzkompetenter Religionstheologie VOI, die sich der Gastfreundschaft
orlentiert. Erkenntnisleitend 1st Be1l der Gastfreundschaft andelt sich ıne Institution,
welche ın nahezu en sOzio0-religiösen TIraditionen der Welt belegt ist enn Gastfreund-
SC i1st zuallererst existentielle Begegnung un kann als solche die Zumutung der Differenz
1n die Religionstheologie treiben. Ja Gastfreundschaft transportiert die Erfahrung, dass der
Empfänger Nn1ıe für sich allein, sondern 1L1UL ın selInem Verhältnis YARR Anderen, Fremden
egriffen werden Ahabn SO esehen ist Gastfreundscha keine Konstituti1ons-, sondern ine
Relationskategorie nach wel Selten: Gastgeber und ast werden In eın Relationsverhältnis
eingespannt ıne Relation, ın der die pannung VOINl Identität und Toleranz Je wechselseitig
aufrecht erhalten bleibt und darin gerade das konstituiert, MI1r geht (Gastfreund-
SC  a der Eingeladene, der AenO0Os, gerade als Fremder meiınem ast wird. Bel näherem
Hinsehen zeigt sich: Die Religionen und die me1listen TIraditionen der Menschheit verleihen
der Gastfreundschaft einen religiösen Charakter und rheben S1e einer zentralen Auf-
gabe der solidarischen Mitmenschlichkeit, VOT em gegenüber Fremden und Ausländern.

Für die christliche eologie erwächst daraus die Aufgabe einer eingehenden Reflexion
.über Praxıs und Verständnis der Gastfreundschaft.?”

31 Das Jasst sich vorzüglich aradig- HelmutfDIE Auft- 35 HMOFF, Die rekäre Identität
Matisch nıcht ‚egitimatorisch erweckung Jesu und die Anfänge der (Anm.14), 318

Vgl Joseph KRATZINGER, Die letzteeispie er  en Kırche nachzeichnen. Christologıie ( Messias DZW. Menschen-
aherhın kannn autTgezelgt werden, sohn), n DERS.) ;tudien ESUS Sitzungsperiode des Konzils, öln
WIe sehr »eIne starke dentitätslogik« und Paulus, übingen 1987, 221-2406, 19606,

systemischen und doktrinären nıer 2406. Vgl Claude OZAN KO Theo-
»Erstarrungen « wobel Kritik- OFF, DIie rekäare Identitat ‚ogie der Religionen oder komparative
Dotenzlial übermälsig eingeschränkt (Anm.14) 237 Theologie? Uberlegungen Z Anfor-
Ira und »dialogische Offenheit nach In diesem Sinne nalt Eric Poulat derungsproflil christlicher Religions-
innen WIe nach aulsen ra VeT- est »ES ST allgemen ekannt und e1n theologtıe, n Renate R-  ENZEL
lert« HOFF, DIie rekare Identitat Gemeinplatz, dass die Kirche die Hg.). (Jelst und euer, Innsbruck/
Anm.14], 251) Moderne zumindest HIS Zzu  a Zwelten l1en 200 /, 371-383, nier 380-382.
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